Danziger Damp 


N 114. 
Sonnabend, den 18. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot!“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


fbool 


1861. 


31Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 


des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
9 Dresden, Freitag, 17. Mai. 
- der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
urde mit allen gegen eine Stimme der Antrag an⸗ 
en: Die Regierung wolle auf Herftellung 
en deutſchen Centralgewalt mit Volksver⸗ 
egeleng der der, a für ſofortige 
ber age über den erbefehl des deut⸗ 
ſchen u > — fein. Ex 
BR Freitag, 17. ai. 
tigen Cihung des Unierhaufes dune bie 
loreßdebatte fortgeſetzt. Evetvös ſagte: Die Unga⸗ 
riſche Verfaſſung von 1848 iſt mit den Intereſſen 
Geſammtöſterreichs und Europas verträglich. Die 
öſterreichiſche Geſammtverfaſſung iſt unmöglich. Das 
Februarpatent iſt nicht ernſt gemeint und wegen des 
Verhältniſſes zum deutschen Bunde unmöglich; es 
würde den Dualismus in Oeſterreich begründen, weil 
ein Theil des Geſammtreiches dem deutſchen Bunde 
En. ein anderer aber nicht. Es ſprachen noch 
it fon ae gegen und einer für die Zweckmäßig⸗ 
— er Adreſſe. Die Debatte wurde um 2 Uhr ver⸗ 
agt. Es waren noch 70 Redner eingeſchrieben. 
Paris, Freitag, 17. Mai. 
Aus Konftantinopel wird vom geſtrigen Tage ge⸗ 
meldet, daß Omer Paſcha abgereiſt und daß die 
ſyriſche Kommiſſion eingetroffen fei. 
Kopenhagen, Freitag, 17. Mai. 
Der Conſeilspräſident hat die Adreſſe von Mitglie- 
dern des Reichstages mit 70,000 Unterſchriften ent⸗ 
gegengenommen und bei dieſer Gelegenheit ausge— 
ſprochen, er halte es für nothwendig, daß Holſtein 
eine ſelbſtändigere Stellung im Königreich erhalte 
und daß er hoffe, der Frieden werde nicht unter⸗ 
brochen werden. 


Zur Aeberſicht. 
welche 


Viele brennende Fragen, vor einigen 
nicht ihre Erledigung gefunden, aber ſind in der 
Weiſe in den Hintergrund getreten, daß es den An— 
ſchein hat, als ſeien ſie ganz verſchwunden. In 
unſerm eigenen Vaterland iſt es der Polizei-Scandal 
in Berlin, der die Köpfe beſchäftigt und zu den erſten 
Tagesfragen gehört. Die ganze Angelegenheit iſt fo 
unerquicklich, daß man nur wünſchen kann, ſie ſo 
ſchnell wie möglich erledigt zu ſehen. Als ein wahres 
Glück muß man es bezeichnen, daß während der Zeit, 
wo ſie ihre rauheſte Seite hervorkehrte und die Ge— 
müther am meiſten deprimirte, den Berlinern und dem 
ganzen Lande ein ſehr erhebender Moment nicht aus⸗ 
blieb. Als ſolcher erſchien die Enthüllung des Beuth⸗ 
Denkmals, welche am vorigen Montag in Berlin 
ſtattfand. Der Name Beuth erinnert uns auf das 
Lebhafteſte an den gewaltigen Aufſchwung, den der 
Gewerbefleiß ſeit mehreren Decennien in unſerm 
Vaterlande gewonnen, und der immer noch im Steigen 
begriffen iſt, um uns neue Quellen des Wohlſtandes 
zu öffnen. Es iſt bei der Enthüllungsfeier auch auf 
Thaer, den Schöpfer der rationellen Landwirthſchaft, 
hingewieſen und hervorgehoben worden, wie dieſe in 
der beſten Blüthe ſteht und gleich dem Gewerbefleiß 
den Wohlſtand und Reichthum der Bevölkerung be 
fördert. — Hoffen wir, daß dieſe Segnungen des 
Friedens im Innern unſeres Vaterlandes nicht durch 
Angriffe von Außen geſtört werden. Der Kaiſer von 
Frankreich ſoll indeſſen ſeine Abſicht auf den Rhein 
noch nicht aufgegeben haben. Von verſchiedenen 
Seiten wird behauptet, daß er im Geheimen eifrig 
rüſte und nicht zu lange mit der Ausführung ſeiner 
Abſicht warten würde. Was die Bundes⸗Execution 
gegen Dänemark anbelangt, ſo iſt dieſe auf längere 
Zeit verſchoben, vielleicht gar aufgehoben. Dänemark 
ſcheint fie nicht zu fürchten; denn es hat ſeine Rüſtun⸗ 
gen zum großen Theil eingeftellt. — Auch der ge- 
fürchtete Krieg zwiſchen Italien und Oeſterreich we⸗ 
gen Venetien iſt vertagt. Wie es heißt, ſind ſogar 
Verhandlungen zwiſchen Vietor Emanuel und dem 
Kaiſer von Frankreich behufs einer gütlichen Aus⸗ 
gleichung im Gange. Indeſſen beſchäftigt ſich Oeſter⸗ 
reich eifrig mit ſeinen innern Reformen und lenkt die 
Aufmerkſamkeit der Bevölkerung auf den Reichstag. 
Es iſt aber die große Frage, wie es ſich mit Ungarn 
einigen wird. Unter allen Umſtänden wird ihm die⸗ 
ſes noch viele Sorgen machen, uud es ift nicht un⸗ 
wahrſcheimich, daß in Ungarn über kurz oder lang 
die Revolution ausbricht. Das würde natürlich auch 
die Polen zu neuen revolutionären Verſuchen reizen. 
— Außerordentlich kriegeriſch ſieht es jenſeit des Oceans in 


c München, 16. Mai. 
Die Abgeordnetenkammer verwarf einen auf Erweite⸗ 
rung der Amneſtie abzielenden Antrag, nachdem der 
Juſtizminiſter erklärt hatte, der König werde alle 
Gnadengeſuche unbedingt gewähren. 
— . 16. Mai. 
Der deutſche Handelstag nahm geſtern di i 
in Sachen des Zollpereins 8 5 e 
8 Frankfurt, 16. Mai. 
auf Afgehebende Verſammlung hat heute die Anträge 
Feel de ung des Zeitungsſtempels und auf Wieder⸗ 
e Aud des 1848er Preßgeſetzes angenommen. Ebenſo 
5 utrag auf geeignetes Wirken Frankfurts beim 
estage für Wiederherſtellung der kurheſſiſchen 
aſſung von 1831 nebſt dem Wahlgeſetze von 1849. 


Paris, 16. Mai. Amerika aus, und es iſt zu erwarten, daß die Ereig⸗ 
auch der „Patrie“ werden die Transportfehiffe bereits] niſſe dort in kurzer Zeit eine höchſt blutige Wendung 
=>. d. M. von Toulon nach Beyrut abgehen. nehmen werden. Daß ein großer amerikaniſcher Krieg 


auch einen bedeutenden Einfluß auf europäiſche Ver⸗ 
hältniſſe gewinnen muß, liegt auf der Hand. Zeigen 
ſich doch ſchon jetzt, was das Geſchäftsleben anbelangt, 
in England ſehr deutlich die Folgen der amerikani⸗ 
ſchen Vorgänge. 


Rund t ch a u. 

Berlin, 17. Mai. In der heutigen (53.) 
Sitzung des Hauſes der Abgeordneten wurden die 
Grundſteuer⸗Voklagen in der Faſſung des Herren⸗ 
bauſes, faſt ohne Diskuſſion, angenommen; der 
Finanzminiſter erklärte beiden Häuſern den Dank 


an 4 Chriſten vom Libanon haben eine Petition 

richtung dente gerichtet, worin ſie um Wiederauf⸗ 

— Die alten Verfaſſung des Gebirges anhalten. 

geben ſich Mitglieder der ſyriſchen Commiſſion be⸗ 
nach Konſtantinopel. (H. N.) 

e Madrid, 14. Mal, wird telegraphiſch 

B die „Correſpondencia“ die amtliche 


90 zugt. die Einverleibung der Republik San 
ſchloſſen. . Spanien ſei nunmehr entſchieden Be: 


— 


Monaten die Gemüther lebhaft bewegten, haben zwar 


der Regierung. Die Novelle zur Gewerbe-Ordnung 
und der Petitions⸗Bericht in Sachen des Unterrichts- 
geſetzes wurden nach den Kommiſſions-Anträgen 
erledigt. 

— Die bereits zweimal vom Grafen Schwerin 
angebotene Entlaſſung iſt höchſten Orts nicht ange- 
nommen worden. Se. Majeſtät der König fürchtet 
den Beſtand des Miniſterii durch partielle Aende⸗ 
rungen zu erſchüttern. Die Miniſter genießen nach 
wie vor das allerhöchſte Vertrauen und wenn auch in 
der Polizei-Angelegenheit der Nation volle Genüge 
werden ſoll, ſo glaubt man an entſcheidender Stelle 
die Sache nicht geeignet, um in dem leitenden Reſſort 
Aenderungen eintreten zu laſſen. 

— Ueber die Ergreifung des Polizei-Oborſten 
Patzke berichtet die Gerichts-Zeitung: „Patzke war 
mit Nietack in der Nacht vom 6. zum 7. d. M. 
um 1 Uhr in Yſtadt angekommen und daſelbſt im 
Hotel de Sud abgeſtiegen. Der falſche Paß auf 
den Namen Leberſtröm, welcher die Verhaftung des 
Polizei⸗Lieutenants Greiff herbeigeführt hat, iſt ihm 
nirgends abgefordert worden, da er völlig unange⸗ 
fochten gereiſt iſt. Beide wohnten daher auch bis 
zum nächſten Nachmittage ganz ungeſtört in dem 
genannten Gaſthofe. Am 7. um 4 Uhr ging eine 
Depeſche des Berliner Stadtgerichts bei dem Ma⸗ 
giſtrat zu Yſtadt wegen Verhaftung des Hrn. Patzke 
ein. Demgemäß erſchien der Bürgermeiſter zu Yſtadt 
in dem Gaſthofe, und Patzke räumte ſofort ein, daß 
er der Polizei-Oberſt von Berlin ſei, welcher unter 
dem Namen Leberſtröm reiſe. Seine Verhaftung 
wurde ausgeführt, indem man ihn in dem gedachten 
Gaſthofe beließ und einen Polizeidiener vor die 
Stubenthür ſtellte. Am 9. d. M., Abends 9 Uhr, 
reiſte Patzkte mit Nietack unter der Escorte des 
ſchwediſchen Polizei-Lieutenants Holm und eines 
Polizeimanns, ſo wie eines Dolmetſchers mit dem 
Schiffe „Browiken“ von Yſtadt ab und man kam 
nach einem ſehr heftigen Sturme am 10. Vormittags 
in Lübeck an. Dort waren bereits zwei preußiſche 
Beamte, der Polizeirath Schwanzer und der als 
Kriminal Kommiſſarius fungirende Wachtmeiſter Hart⸗ 
mann ſeit zwei Tagen zur Empfangnahme des Hrn. 
Patzke anweſend. Hartmann ging, als das Schiff 
ſignaliſirt war, bis Travemünde (dem äußern Hafen 
von Lübeck) entgegen. Die ſchwediſchen Beamten 
hatten die Ordre bekommen, den Arreſtanten bis 
nach Berlin zu bringen und dieſelben ſetzten daher 
die Reiſe mit den preußiſchen Beamten nach Berlin 


fort. Nietack begleitete den Zug als Privatperſou. 
9 


— Ueber den Fortgang der Unterſuchung gegen den 
ſuspendirten Polizei-Oberſten Patzke dringen nach und 
nach einige beſtimmtere Spezialitäten in die Oeffentlichkeit. 
Als ziemlich verbürgt dürfte Folgendes anzuſeben ſein. 
Die Kriminalunterſuchung iſt zunächſt nur eröffnet auf 
Grund der bereits in dem Steckbrief benannten Anſchuldi⸗ 
gungen (Theilnahme an Fälſchungen und Unterſchlagung 
in amtlicher Eigenſchaft empfangener Sachen). In dieſer 
Beziehung erfährt man nun folgendes Nähere: Der in 
Haft befindliche Polizeilieutenant Schmidt iſt der Fälſchung 
dreier Urkunden beſchuldigt, inſofern er die Arbeiten, die 
von ſogenannten Kommiſſionsſchneidern — Schutzmäuner, 
welche die Schneiderei erlernt haben und denen die 
Schneiderarbeiten für die Schutzmannſchaft nicht beſonders 
bezahlt werden — angefertigt waren, als von ſtädtiſchen 
Schneidern gefertigt angegeben, dafür 33 Thlr. 10 Sgr. 
liquidirt und einen Theil dieſer Summe in ſeinem Nußen 


verwandt haben ſoll, während ein anderer Theil zu 


Gratifikationen für die Kommiſſionsſchneider verwende! 
fein ſoll. Nach Schmidt's Ausſage ſoll Patze um dieſe 

Geſetzwidrigkeiten gewußt haben, was Paßke beſtreitet. 
Hinſichtlich der Unterſchlagungen foll Paßke vorgeworfen 
worden, daß er genehmigt habe, daß aus den vom 


Magiſtrat für die Bekleidung der Schutzmannſchaft ger 
lieferten und bezahlten Stoffen Kleider für Stallleute, 
Civilkleider für Ordonnanzen und der Kriminal-Polizei 
attachirte Schutzmänner, und weiße Arbeitsjacken und 
Hoſen für Sträflinge in Rummelsburg (aus Anlaß einer 
Beſichtigung dieſer Anſtalt durch den König Friedrich 
Wilhelm IV. im Jahre 1854) angefertigt wurden, obwohl 
der Magiſtrat zur Lieferung ſolcher Bekleidungsſtücke nicht 
verpflichtet war. Patzke ſoll diese Verwendungen ein— 
räumen, aber die Widerrechtlichkeit derſelben, auch jede 
eigennützige Abſicht aus verſchiedenen Gründen beſtreiten, 
namentlich ſich auch auf beſtimmte Befehle und Anordnungen 
des Polizei-Präſidiums berufen. Endlich ſoll eine un— 
richtige Buchführung zum Zwecke der e der 
Unterſchlagung darin gefunden ſein, daß die erwähnten 
Schneider-Arbeiten unter die „Flickarbeiten“ für die Schuß: 
mannſchaft aufgenommen ſind. — Bekanntlich iſt an das 
k. Kammergericht von einer Anzahl von Bewohnern des 
Polizei⸗Reviers, deſſen Vorſtand der Polizei Lieutenant 
Greif war, ein Geſuch um deſſen vorläufige Freilaſſung 
in Rückſicht auf feine notoriſche Kräuklichkeit in Folge 
eines vor Kurzem erlittenen Schlaganfalls gerichtet und 
zugleich eine Caution von 6000 Thalern angeboten 
worden. Geſtern hat das k. Kammergericht über dies 
Geſuch berathen, aber, wie die „Spen. Ztg.“ erfahren 
haben will, deshalb noch keinen Beſchluß gefaßt, weil es 
weitere Ermittelungen für nöthig erachtet. 
Als ganz zuverläſſig kann mitgetheilt wer— 


daß die Verſetzung des Polizei- Präſi— 


den, 


denten von Zedlitz nunmehr beſchloffen if. Er 
dürfte nur wenige Tage noch im Amt bleiben. 
Sein Nachfolger gehört der liberalen Partei an. Es iſt 


die totale Umänderung des bisherigen Syſtems inten— 
dirt, wozu noch weitere Perſonalveränderungen in 
der Polizeiverwaltung als feſtſtehend zu betrachten ſind. 

— Es ſollen neue Unterſuchungen wegen Beleidigung 
und Verleumdung von Beamten auf Grund verſchiedener, 

in den letzten Tagen erſchienener, Zeitungs-Artikel einge 
leitet ſein, in denen die hieſigen Polizei-Angelegenheiten 
unter ſtarken perſönlichen Ausfällen beſprochen werden. 
— Es ſollen in dieſen Unterſuchungen auch die beiden 
ſchwediſchen Polizei-Beamten vernommen ſein, welche 
den ſuspendirten Polizei-Oberſten Herrn Patzke nach 
Berlin begleitet haben. Heute werden dieſe beiden Be: 
amten Berlin verlaſſen. 

— Wie wenig hervorragend Allerhöchſten Ortes die 
Stellung des Polizei-Oberſt in Berlin betrachtet worden 
iſt, möge aus folgendem Vorgange dienen. Zur Zeit 
als unſer König Wilhelm J. noch als Regent regierte, 
hielt der Polizei- Oberſt Patzke eine perſönliche Vor: 
ſtellung in ſeinem Intereſſe und ließ ſich dieſerhalb bei 
Sr. Königl. Hoheit durch den dienſtthuenden Adjutanten 
als Oberſt Patzkte anmelden. Der Regent ſann einen 
Augenblick nach und erwiderte dem Adjutanten: „Ich 
habe doch ſonſt ein gutes Gedächtniß aber ein Oberſt 
Patzke ſteht nicht in der Offizier⸗Rangliſte, Sie haben 
wahrſcheinlich nicht richtig verſtanden!“ Dienſtfertigſt 
eilte der Adjutant ins Vorzimmer und fragte nochmals 
nach dem Charakter des ſich Meldenden, worauf wieder— 
holt die Antwort Oberſt Patzke erfolgte. Der Regent 
hatte dies gehört und rief unwillig dem Adjutanten: 
„Patzk kann eintreten, der Oberſt kann draußen bleiben!“ 

Frankfurt a. M., 14. Mai. Die kleine 
Expedition nach Spitzbergen, welche ein hieſiger junger 
reicher Bürger, Herr Berna, veranſtaltet hat und an der 
er ſelbſt Theil nimmt, ſoll morgen von Hamburg 
aus ihre Reiſe antreten. Wiſſenſchaftliche Theilneh— 
mer daran ſind Profeſſor Karl Vogt von Genf und 
der Schweizer Geologe Greßly, künſtleriſcher Maler 
Haſſelhorſt von hier. 

Wien, 13. Mai. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
ſoll bei dem kurzen Beſuch der Hauptſtadt Andaluſiens, 
dieſelbe ſo entzückend gefunden haben, daß die Kaiſe— 
rin den nächſten Winter daſelbſt zu verleben wünſcht, 
nachdem die Aerzte zur vollkommenen Heilung ihr 
noch während eines Winters den Aufenthalt unter 
mildem Himmel angerathen haben. Der Herzog 
und die Herzogin von Montpenſier beeilten ſich, ihr 
reizendes Schloß am Ufer des Guadalquivir zur 
Verfügung der Kaiſerin Eliſabeth im Voraus zu ſtellen. 

Mailand, 14. Mai. Die „Perſeveranza“ be- 
richtet: In Aleamo haben blutige Parteikämpfe 
ſtattgefunden. Die Regierung ſchickte von Meſſina 
mittelſt des Dampfers „Tripoli“ eine Truppen— 
Abtheilung dahin ab. An dem Kampfe nahmen die 
Nationalgarden von Aleamo, Partinico und mehreren 
benachbarten Gemeinden Theil; die Ruhe ſoll wieder 
hergeſtellt ſein. 

Paris, 13. Mai. Die offiziöſen Blätter müſſen 
noch einmal den baldigen Abzug der franzsſiſchen 
Truppen aus Rom dementiren. Sie machen ſich die 
Sache leicht; ſie dementiren die Thatſache, ſo lange 
fie nicht exiſtirt; fie können Eines nicht dementiren, 
nämlich das Voranſchreiten der Unterhandlungen 
zwiſchen hier und Turin. Was das Projekt einer 
gemiſchten franzöſiſch-italieniſchen Beſetzung Roms 
betrifft, ſo war dies allerdings in ernſtliche Erwä— 
gung gezogen worden, iſt aber ſchon wieder aufge⸗ 
geben. Die neueſten Vereinbarungen ſind folgende: 
Frankreich zieht vorläufig nur einen Theil feiner 
Truppen aus Rom zurück, kündigt aber zugleich dem 
Papſte an, der Reſt werde in einem beſtimmten 
Zeitpunkte ebenfalls weggehen. Die italieniſchen 


Truppen beſetzen die Grenzen des Kirchenſtaates und 
Cavour verpflichtet ſich, alle Angriffe auf den päpſt— 
lichen Boden zu verhindern. Nach Unterzeichnung 
dieſer Bedingungen anerkennt Frankreich das König- 
reich Italien und knüpft die diplomatiſchen Beziehun— 
gen mit dem Cabinette von Turin wieder an. In 
Folge deſſen würde Nigra ſchon in kürzeſter Friſt 
ſeinen Poſten hier antreten. 

— In Paris iſt jetzt ein in einem Kloſter bei 
Florenz gefundener Beichtſtuhl ausgeſtellt, welcher eine 
Feder enthält, bei deren Druck ein Teufel in Mannes— 
größe mit Hörnern, großen herausſtehenden Augen, 
heraus hängender Zunge und Negerhaar heraus ſpringt, 
von einem Geraſſel und unterirdiſchem Getöſe begleitet. 
Wenn der Beichtvater ein Geheimniß herausbringen 
wollte und Widerſtand fand, ſo wurde der Teufel 
beſchworen und dann machte ſich die Sache. Dieſer 
Beichtſtuhl ſoll auch in England ausgeſtellt werden. 

Hamburg, 14. Mai. Der deutſch⸗katholiſche 
Prediger Dr. Beyer hatte geſtern die ihm wegen 
eines in Leipzig gehaltenen Vortrags zuerkannte drei— 
monatige Gefängnißſtrafe verbüßt, wurde Abends, 
als er das Gefängniß verließ, von Arbeiter-Depu- 
tationen nach ſeiner Wohnung geleitet und dann in 
das von ihm übertragene Amt eines Geſchäftsführers 
der Handwerker-Vereinigung von 1853 eingeführt. 
Hiernach wurden ihm mehrere Ständchen gebracht. 

Kopenhagen, 14. Mai. Wenn man ſich der 
Bemerkung Lord Wodehouſe's erinnert, daß ſechs 
Monate hingehen werden, ehe eine Bundesexecution 
in Holſtein der vielfachen diplomatiſchen Formalitäten 
wegen vor ſich gehen könne, ſo kann es nicht über— 
raſchen, von ſtets neuen Beurlaubungen der einbe— 
rufenen Militairs zu hören. Die ſchwediſche und 
die engliſche Regierung wollen, wie es ſcheint, um 
jeden Preis die beabſichtigte Intervention des Bundes 
verhindern, weil ſie den Krieg als die unvermeidliche 
Folge derſelben betrachten; wenn man die Artikel 
des Herrn Lars Hjerta in „Aftonbladet“, die zunächſt 
gegen den kopenhagener Correſpondenten des genann— 
ten Blattes gerichtet find, als Ausdruck der ſchwedi— 
ſchen Regierungsanſicht betrachten darf, ſo würde 
ſchon die Bundesexecution in Holſtein als Friedens— 
bruch betrachtet werden, ganz wie es hier ſeiner Zeit 
von der miniſteriellen Preſſe geltend gemacht wurde. 
Die beiden genannten Regierungen ſollen die Stim— 
men Rußlands und Frankreichs für ihre Anſicht der 
Sache gewonnen haben. Natürlich wird hier alles 
Gewagte vermieden, das auch wenig zu dem bisheri— 
gen Verfahren unſerer Regierung paſſen würde. 
„Fädrelandet“ wirft die Frage auf, wie das Minijte- 
rium zum däniſchen Grundgeſetz ſtehe, womit es 
natürlich an das urſprüngliche, auch für Schleswig 
gemachte Grundgeſetz denkt. Es iſt leicht einzuſehen, 
daß das Miniſterium dieſes urſprüngliche, ſeit 1855 
abgeſchaffte Grundgeſetz gar nicht berückſichtigen, 
ſondern dergleichen Experimente ſeinen Widerſachern, 
Blixen-Finecke u. ſ. w., überlaſſen werde. Selbſt 
kennt es nur das auf das Königreich beſchränkte 
Grundgeſetz und die Verfaſſung vom 2. Oetbr. 1855. 

London, 16. Mai. Der Herzog von Bedford, 
das Haupt der Familie Ruſſell, älterer Bruder von 
Lord John, iſt geſtern Nachmittag, in ſeinem 73ſten 
Lebensjahre, in Woburn-Abbey, dem Hauptſitze der 
Familie, geſtorben. 

Amerika. Das Erdbeben zu Mendoza (im 
garentiniſchen Staatenbund) hat 8000 Menſchen das 
Leben gekoſtet. Ganze Familien ſanken in's Grab, 
und die Entronnenen find obdach- und brodlos. Die 
Kataſtrophe hat in ganz Chili Trauer verbreitet, da 
viele angeſehene Familien von Santiago, die aus 
politiſchen Gründen in Mendoza ihren Aufenthalt ge— 
nommen hatten, umgekommen ſind. Die Handelswelt 
von Valparaiſo wird große Verluſte erleiden, da 
zwiſchen beiden Plätzen ein großer Verkehr beſtanden 
hatte. Der Handel von Valparaiſo erholt ſich von 
den neulichen ſchweren Bankeruten, aber das Vertrauen 
iſt weit entfernt, wieder hergeſtellt zu ſein. Die 
Nachrichten aus Bolivia lauten entmuthigend, da das 
Land ſeit der Abreiſe des Linarez in Uuruhe liegt. 
Die Zuſtände in Peru waren ſehr zerrüttet und 
besorganiſirt. Man ſah ſtündlich dem Ausbruch einer 
Revolution entgegen. 


Takales und Pravinzielles. 
Danzig, den 18. Mai. 


— Heute Vormittag wurde der Vorſteven der Schrauben- 
Corvette „Vineta“ unter Hurrahruf der Schiffszimmer— 
leute der Königl. Werft gerichtet. 

— Am nächſten Dienſtage findet wieder eine Ver⸗ 
ſammlung der Stadt⸗Verordneten ſtatt, da eine Menge 
von Vorlagen in der vorigen Sitzung unerledigt geblieben. 

— Das Königsſchießen der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft findet in der gewöhnlichen Weiſe am nächſten 
Mittwoch ſtatt. 


* 

Elbing, 17. Mai. Gegenwärtig verweilt am hier 
ſigen Orte der Kaiſerl. Ruſſiſche Regierungs⸗Schulrath 
Schröder aus Dorpat, welcher von der ruſſiſchen Regie— 
rung mit der Miſſion beauftragt iſt, die Organiſation 
des deutſchen Schulweſens kennen zu lernen. Derſelbe 
iſt von Dorpat aus an Herrn Direktor Benecke empfohlen 
worden und hat unter deſſen freundlicher Leitung bereits 
mehrere unſerer Schulen beſucht. 

Pr. Eylau, 15. Mai. Heute früh erfolgte durch 
den Herrn Regierungs- und Schulrath Dr. Woike die 
feierliche Einführung des Herrn Pfarrer Schorn in ſein 
Amt als Direktor des hieſigen Seminars. 

Königsberg, 15. März. Mit dem Ende dieſes 
Monats ſtattfindenden Markte für edle Zuchtthiere wird 
auch eine Prämiirung der edelſten Thiere, wie ſolches in 
Frankreich mit ſichtlichem Erfolge geſchieht, verbunden 
fein. Der landwirthſchaftliche Central-Verein hat zu dieſem 
Zwecke 1000 Thlr. zur Dispoſition geſtellt. Es iſt dieſes 
mit in der Erwartung geſchehen, daß durch das zu er 
legende Stand- reſp. Eintrittsgeld für den Markt voraus— 
ſichtlich ein Theil dieſes Betrages werde gedeckt werden. 

— Die geſellige Zuſammenkuuft des hieſigen National» 
Vereins, welche am Donnerſtage im kleinen Saale der 
Birger-Reffource ſtattfand, wurde polizeilich aufgelöſt 
Veranlaſſung dazu ſoll die unterlaſſene Anmeldung der 
Verſammlung bei der Polizei gegeben haben. 


Soldin, 14. Mai. Ueber den ſechsfachen Mord 
in der Chursdorfer Mühle ſchreibt das hieſige Kreisblatt: 
Sämmtlichen ſechs Perſonen iſt, wahrſcheinlich mit Hilfe 
eines ſtumpfen eiſernen Inſtruments, der Hirnſchädel 
eingeſchlagen worden, nur dem Manne ſind außerdem 
noch eine Schnittwunde am Halſe und mehrere Stiche 
in die Bruſt beigebracht. Die Verbrecher haben ihre 
Opfer jedenfalls im Schlafe überraſcht, denn ſämmtliche 
Leichen find in ihren Betten gefunden worden, mit Aus⸗ 
nahme der zwölfjährigen Tochter, welche in der einen 
Stube in der Nähe der Thür lag. Die Ermordeten ha— 
ben in drei aneinanderſtoßenden Lokalen geſchlafen. Zwei 
der Kinder, ein achtjähriger Knabe und das zwölfjährige 
Mädchen, ſind am Morgen noch röchelnd vorgefunden 
worden, aber bald darauf verſchieden. Das dritte ermor⸗ 
dete Kind war ein fünfjähriger Knabe. Es iſt alſo kein 
lebendes Weſen dort, welches über die Thäter irgend eine 
Andeutung geben könnte. Die gräßliche That ſcheint, 
nach den von nackten Füßen herrührenden Fußſpuren zu 
urtheilen, von zwei Perſonen verübt zu fein. Die Thä⸗ 
ter ſind von hinten über den Zaun geſtiegen, haben ſich 
dann durch gewaltſames Fortbrechen der eiſernen Stäbe 
eines Kellerfenſters Eingang in den Keller verſchafft und 
find fo, da die Kellerthür und die anderen Thüren un— 
verſchloſſen waren, ungehindert in die Wohnſtube gelangt. 
Sie haben daſelbſt ſämmtliche Spinde, Kommoden und 
Kaſten erbrochen, aber nur baares Geld mit fortgenom⸗ 
men; Wäſche, Kleidungsſtücke und andere Sachen ſind 
blos durchwühlt, aber nicht geſtohlen. Nur haben die 
Mörder drei Ziehgeldbeutel mitgenommen. Sämmtliche 
Spinde und Kaſten haben die Mörder beim Erbrechen 
und Durchwühlen mit ihren blutigen Händen beſudelt. 
In einem andern Jimmer find aber noch zwiſchen 1— 
500 Thlr. baares Geld unverſehrt gefunden worden, dort 
find die Mörder nicht hineingegangen. In demielben 
Haufe, in einem obern Lokal, hat noch ein Bäckergeſell 
geſchlafen, der aber nichts von dem ganzen Vorfall ge⸗ 
hört hat, ſondern erſt am Morgen, als er zu backen an⸗ 
fangen wollte und ſich weder das Dienſtmädchen noch 
der Meiſter ſehen ließ, die That entdeckte. Ein anderer 
erwachſener Sohn des Mühlenmeiſters hat auf der etwas 
entfernt ſtehenden Windmühle geſchlafen. Ferner hat eine 
erwachſene Tochter dieſe Nacht zufällig in Lippehne zuge⸗ 
bracht, ſonſt hätte auch fie wahrſcheinlich das traurige 
Loos ihrer Eltern und Geſchwiſter theilen müſſen. Der 
Mühlenmeiſter betrieb ein einträgliches Müller- und 
Bäckereigeſchäft und ſoll wohlhabend geweſen fein. Das 
Haus, welches maſſiv und gut eingerichtet iſt, liegt iſolirt 
eine Strecke von Chursdorf entfernt, und drei biſſige 
Hunde befinden ſich zum Schutz auf dem Hofe. Bei 
alle dem bleibt es unerklärlich, wie eine ſo ſchauderhafte 
That ungehindert hat vollführt werden können, und iſt 
in Bezug hierauf nur zu wünſchen, daß die entmenſchten 
Verbrecher recht bald entdeckt werden mögen, damit ſie 
ihrer gewiß vielfach verdienten Strafe nicht entgehen. 
Die Königl. Regierung hat auf die Entdeckung derſelben 
eine Belohnung von 300 Thlrn. ausgeſetzt. Aus Anlaß 
dieſes Raubaufalles hat das hier garnifonirende 2. Ba- 
taillon 48ſten Infanterie-Regiments in der Nacht zum 
14. d. M. eine Durchſuchung der Derzower Forſt vor— 
genommen, welche aber leider reſultatlos geblieben iſt. 

Cammin, 15. Mai. Der Lachs- und Heringsfang 
iſt an der Küſte hier bedeutender geweſen als in den 
früheren Jahren und iſt der Lachs durchſchnittlich mit 
3 Sgr. pro Pfd. verkauft worden. — In unſerem See⸗ 
bade Divenow, namentlich in Klein Divenow, ſind bereits 
faſt ſämmtliche größere Wohnungen vermiethet, und es 
3 1 im Laufe dieſes Monats mehrere Kurgäſte 
erwartet. 


Gerichtszeitung. 

Am vorigen Montag nahm eine Dame von etwa 
30 Jahren die Anklagebank ein, deren ganze äußere 
Erſcheinung in mehr als einer Beziehung auffiel. 
Sie war mit Trauerkleidern angethan; ihr blon⸗ 
des Haar und die blühende Röthe ihrer Wangen 
contraſtirten ganz außerordentlich zu der ſchwarzen Farbe 
ihrer Kleidung, während ihre blauen ruhigen Augen nur 
die Neugierde nach der Urſache ſteigerten, wegen welcher 
fie auf die Anklagebank gekommen. Ihr Geſicht war 
um es kurz zu ſagen, im wahren Sinne des Wor 
madonnenhaft. Um ſo größer aber mußte das Erſtaunen 
ſein, als bekannt wurde, daß ſie eines der unſauberſten 
Verbrechen, nämlich der Kuppelei, angeklagt war un 
ebenſo überraſchte es, daß der Herr Vorſitzende des Ge; 
richts nicht ſofort ankündigte, die Oeffentlichkeit jei ke! 
dieſem Falle ausgeſchloſſen. Auf verſchiedene Fragen, die 


derſelbe a 


los und n fie richtete, entgegnete ſie keine Sylbe; regungs⸗ 


ſtarr ſaß ſie auf dem peinlichen Platze und ſchien 
zu wiſſen, wo ſie ſich befand; ihr zur Seite 
a Bruder als Beiſtand. — Der Herr Vorſitzende 
efi richts bemerkte, daß fie ſchon einmal mit dem 
alarhtsausdruc und der Kleidung einer büßenden Mag⸗ 
hr na ſtumm und ſtarr auf der Anklagebank erſchienen 
Ei Indeſſen würde wohl nunmehr ihre räthſelhafte 
ierauf ung die gehörige Aufklärung finden. Es trat 
— i der Sanitätsrath Dr. Glaſer in den] Gerichts⸗ 
ngett er aufgefordert war, über den Geiſteszuſtand der 
täts-Rastten ein Gutachten abzugeben. Der Herr Sani- 
ich amt ſprach ſich in folgender Weiſe aus: „Nachdem 
eiſtes lich aufgefordert war, ein Gutachten über den 
nach deuuſtand der Angeklagten abzugeben, begab ich mich 
auffu eim Hauſe, in welchem ſie wohnt. Che ich ſie ſelber 
fügte die ſprach ich mit ihren Nachbarsleuten, welche mir 
Stau daß ſie höchſt albern und läppiſch ſei und als 
ich noch immer mit einer großen Puppe ſpiele. Als 
in ihr Wohnzimmer trat, fiel mir auch ſogleich der 
erstand ihrer Liebkoſungen, nämlich eine große Puppe, 
einem Stuhl in der Mitte des Zimmers ſitzend, in 


einengen. Zudem waren die Wände des Zimmers mit 
* großen Menge von laſeiven (üppigen) Bildern 


had. Die Unterhaltung, welche ich mit ihr anzuknüpfen 
ütt e, bewies ihre große Gedächtnißſchwäche und die Zer⸗ 
ren g ihres Geiſtes, ſo daß ich ſie für blödſinnig er⸗ 
— en muß. Daß ſie wirklich an Blödſinn leidet, dafür 
! — auch der Umſtand, daß das Kind, welches ſie mit 
em ſich gegenwärtig auf der „Arcona“ befindenden 
merten Bereugt, ebenfalls blödſinnig iſt. Schliaßlich ber 
tie ich, daß bei Blödſinnigen die Neigung zu ſinnlichen 
hien beſonders groß iſt. Auf Grund dieſes Gut⸗ 
— erklärte der Herr Staatsanwalt, daß er nicht im 
ohe 6 ſei, die Anklage aufrecht zu erhalten, worauf der 
Ei erichtshof die Angeklagte frei ſprach. Ebenſo wie 
— peinlichen Platz in der Eigenſchaft eines ſteinernen 
eingenommen, verließ ſie denſelben. 


Der fünfund;wunzigfte November. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung.) 
Gertrud, 280 rigen Gemüthsſtimmung befand ſich 
liche Ermordun v Walterſſche Haus durch die entſetz⸗ 
Leid verſetzt wurd es einzigen Sohnes in unſägliches 
Hoffnung zu tröfte Anfangs ſuchte fie fi) mit der 
3 ae ſten, daß Waldau mit ihrem Bruder 
Ausf geheimen Plan verabredet habe, deſſen 
usführung es gebiete, ſeine Rückkehr ſelbſt ſeiner 
oe geheim zu halten. Dieſe Hoffnung mußte 
ſchwinden, als ſie die Nachricht von Waldau's Ein⸗ 
erkerung erhielt, aber immer noch ſträubte ſie ſich 
en jeden Zweifel an feiner Unſchuld. Als fie 
Leit endlich erfuhr, daß man den verſtümmelten 
Dates theuren Bruders unter einem von 
Ser — Nacht nach dem Teufelsgrunde gefahrenen 
33 teine gefunden habe, da konnte ſie den 
8 anken nicht mehr abweiſen, daß ein unſeliges 
erhängniß Friedrich in dieſe grauſige That ver— 
flochten habe. Ihn des Mordes für ſchuldig zu 
halten, war ihr unmöglich; einen ſo entſetzlichen 
Gedanken vermochte ihre reine Seele nicht zu faſſen 
Sie war vielmehr überzeugt, daß wenn er Hand an 
das Leben ihres Bruders gelegt habe, dies nur in 
einem Anfall von Wahnſinn geſchehen ſein könne, 
und dieſer an ſich ſo fürchterliche Gedanke gab ihr 
auf der andern Seite doch wieder Troſt und bewahrte 
fie ſelbſt vor dem Irrſinn der Verzweiflung. Sie 
ſtrengte allen ihren Scharfſinn an, einen Ausweg aus 
dieſem ſchrecklichen Labyrinthe zu finden, aber nirgends 
vermochte fie eine Möglichkeit zu entdecken, ihre Ueber- 
zeugung dem furchtbaren Gewicht unwiderleglicher 
Beweiſe zu entziehen. 
0 Den einzigen Troſt in dieſer verzweiflungsvollen 
> emüthslage gewährte ihr der Umſtand, daß Chriftian 
ie unerſchütterliche Ueberzeugung ausſprach, daß 
: aldau ſelbſt im Wahnſinn einen Mord zu begehen 
ae Sund ſei, und daß, ſo gewichtig auch die 
8 genden Thatſachen gegen ihn ſprächen, man ſich 
ch noch viele Eventualitäten denken könne, unter 
Unfur die ermittelten Umſtände mit ſeiner völligen 
alicen vereinbar erſchienen. Die Bibliothek dieſes 
a alten Mannes beſtand wunderlicher Weiſe 
ea alten Bänden, die eine Sammlung merf- 
I — Criminalfälle enthielten, und ſo oft Gertrud 
RL x ee hatte, dieſe gottloſen Bücher dem 
vin vn erliefern, ſo begierig ließ ſie ſich jetzt 
keiten g daraus belehren, wie unerklärliche Zufällig— 
lich — oft die reinſte Unſchuld in den ſchmäh⸗ 
er 1 hätten. Sie hörte ihm 
sein rt hoffnungsvoller Andacht zu, wenn er 
überzengendeder ſetzte, daß bis jetzt noch lange kein 
ke ve Beweis gegen Waldau geführt ſei, und 
blaſen zerpl vorliegenden Verdachtsgründe wie Seifen- 
örder ih abten, wenn man annähme, daß ein dritter 
gelockt habe Bruder von dem Wagen Waldau's 
wiederholt „und daß nach den in feinen Büchern 
wegen Mor bas deſprochenen Grundſätzen Niemand 
die That — es verurtheilt werden könne, wenn er 
ſei. W guete und nicht bei der Ausführung betroffen 
enn nur erſt der Vertheidiger zu Worte komme, 


In di 


der würde den Zuſammenhang derSache ſchon aufklären. 

Dieſe allgemeinen Gründe wollten indeß keinen 
rechten Eindruck auf Gertrud machen, da es ihr nicht 
darauf ankam, ob Waldau von den Geſchwornen 
verurtheilt oder freigeſprochen werde, ſondern ſie nach 
einem Anker für ihre Ueberzeugung ſuchte, der ſtark 
genug wäre, die fürchterliche Laſt des Gedankens, 
daß er ſchuldig ſein könne, von ihrem Herzen zu 
wälzen. Denn alle ſcharfſinnigen Argumente Chriſtians 
wurden zu Boden geſchlagen wenn fie fi vergegen- 
wärtigte, daß es gerade der Teufelsgrund war, wo 
man die Leiche verſcharrt gefunden, jene unglückliche 
Schlucht, welche faſt nie ein menſchlicher Fuß betrat, 
und an welche Friedrich wie durch den Zauber eines 
böſen Verhängniſſes gebannt war. Jedes Mal, 
wenn ſie mit ihrem Vater und Waldau einen Spazier⸗ 
gang durch die Wälder machte, wußte Letzterer ihre 
Schritte nach dem Unglücksorte zu lenken, und nie 
verweilten ſie dort, ohne daß ſie einen Ausbruch jener 
herzverzehrenden Melancholie zu bekämpfen hatte, 
welche alle ſeinen Muth und ſeine Kräfte lähmte, 
und ſchon ſo oft den Unwillen ihres Vaters erregt 
hatte, der ein ſolches ſelbſtquäleriſches Verſenken in 
den Schmerz gottlos und eines thatkräftigen jungen 
Mannes durchaus unwürdig fand. Er liebte es, 
dort ſtundenlang zu ſitzen und ſich den tragiſchen 
Untergang feines Geſchlechtes in den düſterſten Farben 
auszumalen, indem er ſich einredete, daß die ſeinem 
Hauſe feindſelige Gottheit nicht eher verſöhnt ſein 
würde, bis das Moos auf den Grabſteinen wüchſe, 
unter denen feine und aller derer Gebeine vermo- 
derten, die ein unſeliges Geſchick durch irgend welche 
Bande mit ihm verknüpfte. Es war als wenn der 
Ort und ſeine ſchauerliche Umgebung einen unheilvollen 
Einfluß auf ſeinen Geiſt ausübte, als wenn dort ein 
dunkles Bewußtſein einer ſchweren Schuld ihn be— 
drückte, als ob ein böſer Dämon ihn beredete, das 
Walten eines unglücklichen Zufalles ſich zuzurechnen. 
Mit innerem Schauder rief ſie ſich ihr letztes Bei— 
ſammenſein daſelbſt in's Gedächtniß zurück, bei dem 
Friedrich lange in ſtummem Schmerze hinbrütend da— 
geſeſſen, und endlich mit thränenerſtickter Stimme 
den Monolog des Oreſtes reeitirt hatte: 

Noch Einen! reiche mir aus Lethes Fluthen 

Den letzten, kühlen Becher der Erquickung! 

Bald iſt der Kampf des Lebens aus dem Buſen 

Hinweggeſpült; bald fließet ſtill mein Geiſt, 

Der Quelle des Vergeſſens hingegeben, 

Zu Euch, Ihr. Schatten, in die ew'gen Nebel. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zum Pfingſtfeſt. 


Das Feſt der Wahrheit und des Lichtes 
Das frohe Pfingſtfeſt, iſt es heut, 
Das mit dem Worte voll Gewichtes: 
„Nehmt meinen Frieden!“ Gruß uns beut. 
Wann wird dies Wort zur Wahrheit werden, 
Das, ach! ſo traurig wird gehöhnt, 
Wann, wann wird Friede ſein auf Erden, 
Und jede Meinung ausgeſöhnt? 

Daß ſie den hohen Feſttag weihe, 
Der Licht und Leben ta gebracht, 
Da ſchmückt ſich die Natur auf's Neue 
Mit ihrer königlichen Pracht. 
Des Winters kaltem Schooß entſprungen, 
O ſeht, wie Alles glänzt und blüht! 
Es tönt von Millionen Zungen 
Dem Herrn der Welt ein frohes Lied. 


So mit des Danks erhab'nen Weiſen, 
Die heil'ge Harfe goldgeſchmückt, 
Soll auch die ganze Menſchheit preiſen 
Gott, der ſo hoch ſie hat beglückt; 
Die Glocken rufen uns zuſammen, 
Doch iſt's nicht blos ihr klingend Erz, 
Der Liebe reine Opferflammen 
Durchglüh'n und läutern jedes Herz. 
Es ſtanden wohl verzagt die Streiter, 
Eh? ſie der Gottesgeiſt beſeelt; 
Sie fragten ſich: Was wird nun weiter, 
Da uns der Herr, der Führer fehlt? 
Da kam's mit Sturmgewalt geflogen, 
Sie fühlten's, und begriffen's nicht, 
Doch in die bangen Herzen zogen 
Kraft, Glaubensmuth und Zuverſicht. 
Es war, was mächtig ſie getrieben, 
Der Wahrheit und der Liebe Geiſt, 
Der jeden Irrenden ſie lieben, 
Und janft ihn unterweiſen heißt: 
Die Liebe ſpricht in allen Zungen, 
Weil jedes Herz ihr Wort verſteht, 
Und ſo iſt's ihnen auch gelungen, 
Das Reich zu bauen früh und ſpät. 


Und wie's den Boten mocht' gelingen, 
Daß ſie, geſandt in alle Welt, 
Durch jenen Geiſt, den ſie empfingen, 
Des Geiſtes Finſterniß erhellt — 
So rauſcht nun fort und fort die Welle 
Des Lichts, das alles Sein verjüngt, 

Weil nie die unerſchöpfte Quelle 
Verſiegt, aus welcher es entſpringt. 
die v. Duisburg. 


Hr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
335,93 ＋ 4,4 N. ſtark, hell und wolkig. 


do. 
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12 336,73 4,6 do. do. do. 


roducten⸗Herichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 18. Mai. 

Weizen, 38 Laſt, 130.3 1pfd. fl. 615, 127pfd. fl. 570, 
122pfd. fl. 515, 121. 2pfd. fl. 510. 

Roggen, 110 Laſt, 124pfd. fl. 335, 121.2, 12 1pfd. fl. 325, 
120pfd. fl. 324, 119.20 pfd. fl. 315 pr. 125pfd. 

Gerſte, 6 Laſt, gr. 104 pfd. fl. (e). 

Hafer, 23 Laſt, 47.8pfd. fl. 186, 45. 6pfd. fl. 180 
pr. 50pfd. Zollgewicht. 

Weiße Erbſen, 10 Laſt, fl. 324—342. 


2ingefommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Appellations-⸗Gerichtsrath Eichhorn n. Gattin 
a. Cöln. Hr. Geh. Kriegsrath Kolſcher n. Fam. a. Kö⸗ 
nigsberg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Behrend g. Matern— 
hof und Grolp n. Gattin a. Bilawken. Hr. Rechts⸗ 
anwalt Kittel a. Wongrowitz. Hr. Rentier Wrede a. 
Ballenſtedt. Die Hrn. Kaufleute Braun a. Graudenz, 
Mürmann a. Bielefeld, Scharffenort u. Botz a. Berlin. 
Frau Oberſt Geyer v. Schweppenburg n. Frl. Tochter 
a. Düſſeldorf. Frau Geh. Räthin Grolp n. Fam, a. 


Marienwerder. 
Walter's Hotel: ge 
Hr. Lieutenant u. Gutsbeſitzer Suter n. Gattin a. 
Löbez. Hr. Forſt⸗Kaſſen-Rendant Wendiger a. Alt- 
Cbriſtburg. Hr. Gutspächter Kramer a. Haſenberg. Hr. 
Akademiker Fritſch a. Proskau. Die Hrn. Kaufleute 
Meyer u. Gnabs a. Berlin und Lemcke a. Stettin. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Sozius a. Halle u. Seligbaum 
a. Hamburg. Hr. Fabrikant Budau a. Rehda. Hr. Ober⸗ 
amtmann Zwicker a. Cezchozin. Hr. Oberamtmann Horn 
a. Oslanin. Hr. Partikulier Lange a. Berlin. Hr. 
Gutsbeſitzer v. Macert a. Bandezin. Hr. Sanitätsrath 
Dr. Hienecke a. Roſenberg. 
Hotel de Thorn: f Y 
Hr. Gutsbeſitzer v. Linau n. Fam. a. Tilſit. Hr. 
Rentmeiſter Pächter a. Dramburg. Hr. Dr. phil. Bojack 
a. Königsberg. Hr. Bäckermeiſter Kapetehn a. Neufahr⸗ 
waſſer. Die Hrn. Kaufleute Wurmſtich a. Magdeburg, 
Spinola a. Rheda, Steinke u. Böttelhäuſer a. Berlin u 
Springborn a. Treptow. 
5 Hotel d'Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Göbel u. Querbach a. Berlin. 
Gutsbeſitzer Wilke a. Neuhoff. i 
Deutſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Klarner a. Erfurt u. Wottke a. 
Neuſtadt. Hr. Mühlenbeſitzer Dömsky n. Gattin a. 
Sagatz. Hr. Rentier Müller a. Piritz. Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Lascewsky a. Poſen. Hr. Cpt. Zimmermann 
a. Holland. 


In Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig 
iſt erſchienen und durch unterzeichnete Buchhandlung zu 
beziehen: 


Die iſraelitiſche Religionslehre. 


Ausführlich dargeſtellt von Dr. Ludwig Phitippfon 
Erſte 1 Die Einleitung. 
gr. 8. broch. Preis 1 Thlr. 

Dieſe „Iſraelitiſche Reügiondfepre” iſt nicht beſtimmt, 
die Zahl der gewöhnlichen Compendien und Katechismen 
25 vermehren, ſondern hat den beſonderen Zweck, einer- 
eits in dem großen Lebensprozeſſe, in welchem die Reli— 
gion des Judenthums durch den Eintritt ihrer Bekenner 
aus anderthalbtauſendjähriger Aus- und Abſchließung in 
den Culturkreis der Völker begriffen iſt, wieder eine feſte 
Grundlage zu ſchaffen, andererſeits fie, welche das Fun⸗ 
dament aller poſitiven Religion iſt, durch die ausführliche 
Darſtellung ihres Inhalts in der Erlangung der ihr 
auch in der Jetztzeit gebührenden welthiſtoriſchen 
Stellung zu fördern. Die vorliegende erſte Abthei— 
lung enthält die Einleitung, d. h. die Erörterung der 
allgemeinen religiöſen und ſittlichen Momente, und bildet 
in ſo fern ein für ſich abgerundetes Ganzes. Beanſprucht 
daher das Werk auch ein allgemeines Intereſſe, jo dient 
es inſonders den Ifraeliten zur Erlangung einer feſten 
Anſchauung und Ueberzeugung, zum Selbſtunterricht, 
zum Confirmanden- und höheren Religionsunterricht. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


„Durch bedeutende 
Lager von 


Stahl⸗, Eiſen⸗, Meſſing⸗ 
und Neuſilber⸗Waaren 


aus den rennomirteſten deutſchen, engliſchen, fran— 
zöſiſchen und belgiſchen Fabrikörtern wieder auf 
das Reichhaltigſte aſſortirt, und indem wir dieſes 
einem reſp. Publikum, insbeſondere unferen 
werthen Geſchäftsfreunden hierdurch ergebenſt an⸗ 


zeigen, verſichern wir, bei einer reellen 


Bi 


Waare, die villigſte Preisftellung. 


J. G. Hallmann Ww. & Sohn, 


Brodbänkengaſſe (Schnüffelmarkt No. 50. 


— 


Zuſendungen iſt unſer 


Sele) Die Union, (J 
allgemeine deutſche Hagel⸗Berſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grundkapital 3 Millionen Thaler, 
wovon Thlr. 2,509,300 in Aktien emittirt find, 
Reſerven ult. 1860 „ 227,511. 


Thlr. 2,937,0n1. 
Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung. 
Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten, welche gleichzeitig Agenten 
der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft find, die mit der Union in engſter Verbindung ſteht. 


Danzig, im Mai 1861. g 
Kupferschmidt & Schirmacher, Haupt- Agenten. 
Comtoir: Breitegaſſe No. 52, im Lachs. 


} 


In Biſchofswerder Herr Ludwig Koſſack, Apotheker. 
Brieſen Fr. Utecht, Thierarzt. 
Culßß „Ed. Eitner, Rentier. 

Cartbh aus Rohde, Kreisgerichts-Bureau-Aſſiſtent. 
Dir ſc hau Louis Boltzmann, Apotheker. 
Deutſch Crone Heyſe, Kreisgerichts⸗Sekretär. 
Deutſch Eylau e Möhrs, Kreisgerichts-Sekretär. 
en eee Heinr. Wiedwald, Kaufmann. 
Flat ou Wollermann, Prinzl. Rentamts-Caſſen-Rendant. 
W..... ( en... A. Nonnenberg, Kaufmann. 
Marienburg Fr. Streſau, Kaufmann. 

„„ RESET EN Beſeler, Zimmermeiſter. 
Neuenburg Klatt, Maurermeiſter. 

ie N an Frage. sctein Geiger, Oberlehrer. 

Neuteich O. Dreßler, Apotheker. 

Pelplin „„ J. Krauſe, Kaufmann. 

Pr. Stargardt Beyer, Steuer⸗Erheber und Kreisſchreiber. 
Nieſen burg Heinr. Penner, Kaufmann. 
Straßburg. Ed. Dembek, Kreisgerichts⸗Sekretär. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 18. Mai. 


Roggen 125pfd. 47 —55 Sgr. 
Erbſen 45 —57 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 38 —51 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 22—30 Sgr. 
fr Spiritus 20% Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Wenn längſt bekannte 
Schwindler, freche Lügner 


0 1 großes Original-Flacon 1 thlr, 
Eau de Lys de LOHSE, a Sd gen 288 
1 . 9 1 halbes Original-Flacon 15 far. 

13 desgl. Uthlr. 71 far. 

von der Königlich Preußiſchen Negierungs -Medicinal- Behörde geprüft, von allen Deetoren, medieiniſchen 
Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewährte Schönbeitsmittel erprobt und anerkannt, Welches 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände ſofort blendend 
weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, kühlend, erfriſchend, verſchößernd und verjüngend auf die Haut 
wirft, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, 
Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe, rotte Naſen, Flechten, Hautausſchläge, 
Hitzblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten ꝛc. ꝛc. unter Garantie ſicher entfernt, iſt nur allein in meinem 


die Wahrheit anfechten, oder ihre eigenen Widerſprüche 
in ihren eigenen Lügen, Hinſichts ihrer uns nachgeahmten 
Ratten⸗Pillen u. ihrer andern Schwindeleien — wie hie— 
ſige glaubhafte Perſonen genügend bezeugen werden — 
widerrufen könnten, dann dürfte ihre blos lächerliche Frage 
in No. 113 des Dampfboots bei der competenten Behörde 
wohl nur Erledigung finden können, ſo aber erſcheint ihre 
aus den letzten Zügen nur dann und wann noch einmal 
auftreten könnende Marktſchreierei doppelt ſpaßhaft, wer— 
den ihre lächerlichen Drohungen weder irgend gefürchtet, 
noch mit unſerer fortwährenden Warnung vor ihren 
Täuſchungen abgebrochen, vielmehr — zum allgemeinen 
Beſten und, da wir freilich nicht ſo großartig wie ſie, 
von 10 Sgr. bis 2 Thlr. ſchwindeln können, ſondern da— 
mit auch der Aermſte zuvor Ueberzeugung vom Erfolge 
erlange, von 2 u. 5 Sgr. bis nur 1 Thlr. verkaufen 
— Die Preiſe der qu. Pillen, wie des Pulvers aber ſo— 
gar bis zu 1 Sgr. heruntergeſetzt werden, und ſollten wir 
davon auch blos für ½ Sgr., ſtatt, wie eine großartige 
Keller: Schwindel-Firma wiſſen will, für 2½ Sgr. u. ſei 
es, bei wem es immer wolle, einkaufen, die Proben noch 
kleiner machen ꝛc., weil die Qualität, der Erfolg, nicht die 
Quantität, nicht temporeller Schwindel ꝛc. nur das Werk 
und das Ende krönet. 

ortſetzung der Keller⸗Geheimniſſe, ſpeciell, in 
der Ankerſchmiedegaſſe ſoll gewiß ſtets bier, wie eben 
auch in auswärtigen Blättern zur Rettung der Ehre (2—) 
eines gewiſſen Schwindelfabrikats erfolgen, denn Wahrheit 
muß überall gehört und ſolche großartige Ehre gehörig 
beleuchtet werden ꝛc. ꝛc. 

Voigt & Co., Fraueng. 48, 1 Tr. h. 


Sonntag, den 19. Mai. 
Abendunterhaltung durch Männerquartett 


im Saale des Herrn Jeczewski am Olivaer Thore 


Weizen 120 —130pfd. 70100 Sgr. 5 


Depot zu haben. 


prompt effeetuirt. 


&'": Erzieherin in geſetzten Jahren, die 
7 Jahre in ihrer jetzigen Stellung mit 
beſtem Erfolge auch in Handarbeiten, Muſik 


und Franzöſiſch unterrichtet, ſucht zu Koban- 


nis d. J. ein Engagement im Danziger Kreiſe 
und Umgrgend, wo möglich bei kleineren 
Kindern. 
Muskunft ertheilt auf Anfragen 
der Beſitzer Sallbach 
auf Forſtort Nenguth bei Schöneck. 


8 Panama Hüte 
für Herren und Knaben empfiehlt in größter Auswahl 
U 
die Strohhutfabrik von August Hollmann, 
Heil. Geiſtg. No. 26, neben der Apotheke. 
Gebrauchte Panama hüte werden in ganz 
kurzer Zeit den neuen gleichkommend gewaſchen. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 


N 46. Jägerſtraße. 46. 
Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


No. 74. Langgaſſe. 


Franko⸗Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei einballirt K 


LOHSE, 


Hof⸗Lieferant. 


W. Schweichert 
No. 74. 


Berlin, 


Beſter raff. Steinkohlen⸗ 
Theer aus der Engl. Gas-Com⸗ 
pagnie billiaſt bei 

Christ. Fr. 
Melzergaſſe 13. 
cs Den geehrten Herrſchaften 
empfehle ich mich, ſowohl zum Reinigen wie zum Ans 
ziehen der Leichen, auf das Sauberſte und Beſte in und 
außer der Stadt und bitte bei vorkommenden Todesfällen 


ſich meiner gütigſt zu erinnern. 
Wittwe Beyer. Jopengaſſe 39. 


Die billigſten Geſangbücher, 


elegant und einfach gebunden, ſind zu haben bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Gelegenheus-Gebdichte aller Art 


leck, 


Billets zu 2% Sgr. find zu haben bei Hrn. Liſchke. ſind zu haben bei Edwin Groening. fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 
N Berliner Börſe vom 17. Mai 1861. 
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